
Vor allem die Gefahr von Alkohol- oder Medikamentenabhängigkeit besteht zunehmend auch bei älteren Menschen. Die Ziel-
gruppe Senioren will die Aktionswoche „Sucht hat immer eine Geschichte“ deshalb gezielt mit Veranstaltungen ansprechen. FOTO: DPA

Suchtprävention im Kreis braucht eine enge Zusammenarbeit von Vereinen,
Verbänden, Beratungsstellen – und nimmt eine neue Zielgruppe in den Blick

VON ROLF BIRKHOLZ

¥ Kreis Gütersloh. Im regel-
mäßigen Glas zuviel kann sich
ein Suchtproblem zeigen.
Doch entstanden ist es bereits
viel früher. Unter dem Leit-
satz „Sucht hat immer eine
Geschichte“ hat im Kreis Gü-
tersloh eine bis zum 13. No-
vember laufende Landeskam-
pagne begonnen, um Bürger
für die Thematik Sucht und
Suchtvorbeugung zu sensibi-
lisieren. Es sind landesweit die
198. Aktionstage, zum sechs-
ten Mal finden sie im Kreis
statt.

DIE ERÖFFNUNG
Peter Köchling und Lars Rie-
meier von der Sucht- und
Drogenhilfe des Caritasver-
bandes für den Kreis Güters-
loh haben die Aktionswoche
mit rund 100 Kooperations-
partnern organisiert. Ange-
sichts dieser vielen Partner
würdigte die stellvertretende
Landrätin Christine Dissel-
kamp zur Eröffnung der Ak-
tionswoche ein „sehr aktives“
Netzwerk im Kreis, das den
Betroffenen helfe. „Ich freue
mich, dass sich so viele für das
Thema starkmachen.“

DIE GESCHICHTE
Stark hat schon Martin Lu-
ther gegen die Trinkerei sei-
ner Landsleute gewettert.
„Saufteufel“ habe der die Leu-
te genannt, denen „das Para-
dies auf Erden näher war als
das Himmelreich“, so Hans-
Jürgen Hallmann. Der Leiter
der ginko-Stiftung für Präven-
tion und der Landeskoordi-
nierungsstelle für Suchtvor-
beugung NRW in Mülheim
schilderte, wie es zu allen Zei-
ten bei Alkohol- oder ande-
rem Drogenmissbrauch stets

auch schon Vorbeugungs-
maßnahmen gegeben habe.

Die Aufklärung habe sich
erst seit den 1960er und 1970-
er Jahren systematisch entwi-
ckelt, sagt Hallmann. Da sei oft
mit Abschreckung gearbeitet
worden, etwa nach dem Film
„Wir Kinder vom Bahnhof
Zoo“ über das Schicksal der
Christiane F.

Später seien Sportler als
Idole herausgestellt worden,
was sich spätestens nach der
Kokaingeschichte von Fuß-
balltrainer Christoph Daum als

unglücklich erwies. Heute sei
der Suchtfaktor in der Prä-
vention wichtiger als die Fra-
ge nach der Substanz einer
Droge.

DIE PRÄVENTION
Die moderne Prävention setzt
laut Hallmann auf „kombi-
nierte Maßnahmen“, die etwa
in Kindergärten durchgeführt
werden und so auch die El-
tern einbezögen. In den Schu-
len gelte es, eng mit den Leh-
rern zusammenzuarbeiten,
diese den Einsatz des „Me-

thodenkoffers“ zu lehren. Zu-
dem seien Medienkampagnen
und gesetzgeberische Initiati-
ven nötig. Erforderlich ist es
laut Hallmann auch, die Tä-
tigkeiten der oft nebeneinan-
deragierendenVerbändeinder
Prävention zu bündeln. Er
führte hier das kommunale
Netzwerk „Gemeinsam gegen
Alkoholmissbrauch bei Ju-
gendlichen“ an. Klar sei, dass
„wir nur über Netzwerke un-
sere Ziele erreichen können“.
Vor allem: Dass Kinder und
Jugendliche zufrieden und oh-
ne den Griff zu abhängig ma-
chenden Hilfsmitteln ihren
Weg gehen können.

DIE ZIELGRUPPE SENIOREN
Aber auch Seniorinnen und
Senioren können noch vom
Weg abkommen. Armin Ko-
eppe, zuständig für die Lan-
deskampagne, sagte, man wer-
de sich verstärkt dieser Ziel-
gruppe widmen. Einige der 600
Plakate, die im Kreis auf die
Aktionstage aufmerksam ma-
chen sollen, thematisieren Ab-
hängigkeit im Alter.

DAS PROGRAMM
120 Programmpunkte um-
fasstdasVeranstaltungsheft.So
werde etwa das Thema Alko-
hol und Karneval bei Jugendli-
chen behandelt („Null Alko-
hol – voll Karneval“). Auch der
Sport als Vorbeugung und der
Blick auf die Angehörigen von
Süchtigen werden beleuchtet.
EinbesonderesNetzwerkist für
Rheda-Wiedenbrück geplant.
Dort werden sich alle Schulen
mit dem Abhängigkeitspoten-
zial Neuer Medien beschäfti-
gen. Abschließend soll eine von
Rheda bis Wiedenbrück rei-
chende Menschenkette mit
3.000 Schüler gebildet wer-
den.

Lars Riemeier (v. l.), Christine Disselkamp, Peter
Köching, Volker Brüggenjürgen, Hans-Jürgen Hallmann und Ar-
min Koeppe bei der Eröffnung der Aktionswoche. FOTO: ROLF BIRKHOLZ

Mediensucht vorbeugen
¥ Tägliches Surfen im In-
ternet, chatten mit Freun-
den über WhatsApp, Vi-
deos schauen auf YouTube
oder die eigene Seite auf
Instagram pflegen. Nor-
maler Alltag für Kinder
und Jugendliche in
Deutschland. Wer sein
Kind oder seinen Schüler
in dieser Beschreibung
wiedererkennt, für den hat
Ranka Bijelic mehr als ein
paar Tipps parat. Unter

dem Titel „Medienkom-
petenz – Stark machen für
das digitale Leben“ hält sie
einen Vortrag am Diens-
tag, 10. November, und
lädt anschließend ein,
miteinander ins Gespräch
zu kommen. Bijelic, Be-
auftragte für den Jugend-
schutz der Stadt Güters-
loh, beginnt ihren Vortrag
um 19 Uhr in der Aula des
Schulzentrums in Rietberg
(Torfweg 65). (nw)


